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Vorwort

Der vorliegende Band enthält Veröffentlichungen pastoralen Charak-
ters, die meist aus meiner Zeit als Bischof von Rottenburg-Stuttgart
von 1989 bis 1999 stammen. Die Veröffentlichungen aus dieser Zeit
zwischen der akademischen Tätigkeit und der Berufung nach Rom
sind, mehr als sie es vielleicht verdient haben, etwas untergegangen
und vergessen. Es war für mich eine wichtige Zeit der Erprobung von
Gedanken, die mich schon zuvor bewegten, an neuen Erfahrungen,
welche ein neues Amt, zumal das Bischofsamt, notwendigerweise mit
sich bringen. Auf der anderen Seite waren diese zehn Jahre auch eine
Vorbereitung auf die Verantwortung in der Weltkirche, die mir hal-
fen, Anliegen von Bischöfen besser zu verstehen und einordnen zu
können. Deshalb bin ich Professor George Augustin und Prälat Klaus
Krämer sowie den Mitarbeitern im Kardinal Walter Kasper Institut in
Vallendar, Prof. Dr. Ingo Proft, Mag. theol. Stefan Laurs und Dominik
Butenkemper dankbar, dass sie sich der Mühe der Sammlung und der
Veröffentlichung der Texte aus dieser Zeit unterzogen haben.

Der Titel, »Die Wahrheit in Liebe tun« ist das Motto aus dem Ephe-
serbrief, das ich bei der Bischofsweihe gewählt habe. Seine volle und
tiefe Bedeutung ist mir erst mit der Zeit aufgegangen. Es besagt, dass
die pastorale Praxis an der Wahrheit des Evangeliums Maß nehmen
muss, sich davon nicht ablösen und nicht eigenmächtig nach eigenen
Regeln vorgehen kann. Sie soll sich an die Wahrheit des Glaubens
halten, diese und keine andere freundlich und liebenswürdig bezeu-
gen und nicht herrisch und von oben herab mit den Menschen umge-
hen. Im Grunde enthält dieses Motto ein ganzes hermeneutisches Pro-
gramm, das sagt, wie man die Wahrheit in die Praxis umsetzen soll
und kann. Thomas von Aquin sagte, dass man aus allgemeinen Wahr-
heiten und Normen konkrete praktische Lösungen nicht einfach de-
duzieren kann, dass man sie, zumal in komplexen Situationen, viel-
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mehr mit der Kardinaltugend der Weisheit und Klugheit von der
Liebe geleitet recht und billig anwenden muss. Natürlich meint er
damit kein raffiniertes taktisches Kalkül, das die Wahrheit statt sie
auszulegen aushöhlt und verdreht. Die Wahrheit gilt immer und
überall; von ihr kann es keine Ausnahmen geben. Es gilt vielmehr sie
mit den Augen der Liebe und mit praktischer Weisheit und Klugheit
so zur Geltung zu bringen, dass sie nicht tötender Buchstabe ist, son-
dern dem Heil des anderen und dem Wohl der Kirche dient. Genau
dies und nichts Anderes ist mit pastoralen Lösungen gemeint.

Solche pastorale Lösungen sind im Vergleich zu rigorosen Ablei-
tungen nicht das Einfachere, sondern das wesentlich Schwerere. Denn
nicht als bloßer Exekutor eines Gesetzes aufzutreten, sondern dieses
im dargelegten Sinn nicht zu umgehen oder zu verdrehen und es in
der Liebe zu tun, beansprucht den Bischof, den Seelsorger und jeden
Christen in seinem Gewissen und erfordert eine Gewissensentschei-
dung, die es vor dem Herrn zu finden und zu verantworten gilt. Kei-
ner wird das normalerweise allein auf sich gestellt tun können. Jeder
braucht dazu den weisen und klugen Rat wie das Gebet von Mitbrü-
dern und Mitchristen. Dadurch erhält das Wort Liebe in dem Motto
»Die Wahrheit in Liebe tun« die ihm in der Bibel eigene ekklesiologi-
sche Dimension. Sie bedeutet, dass jede pastorale Entscheidung von
der Kirche, konkret von der Gemeinde, mitgetragen sein soll und diese
zugleich in der Liebe auferbauen soll. Jeder weiß, dass man es dabei
nie allen recht machen kann und dies auch nicht versuchen soll. Der
Apostel Paulus sagt, und er hat damit ja auch seine Erfahrungen ge-
macht, dass man geduldig miteinander umgehen soll, dass einer des
anderen Last tragen und dabei die im Glauben Starken Rücksicht neh-
men sollen auf die Schwachen im Glauben.

In dieser Weise Verantwortung übernehmen und entscheiden ist
heute, wo sich, übrigens nicht zum ersten Mal in der Geschichte, in
der Kirche unterschiedliche Strömungen und Tendenzen zeigen, we-
sentlich schwieriger als sich hinter einer oft fälschlich in Anspruch
genommenen höheren Autorität zu verschanzen. Doch genau das
meint das »Charisma der Leitung«, von dem die Liturgie der Bischofs-
weihe spricht und das dem Bischof bei seiner Weihe übertragen wird.
Das Wort Leitung meint in diesem Zusammenhang mehr als die im
kanonistischen Sinn verstandene Jurisdiktion. Es meint schon gar
nicht, dass einer zum Chefmanager oder Kommandeur einer Diözese
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ernannt wird. Gemeint ist ein mit geistlicher Vollmacht ausgeübter
Dienst des Leitens im Sinn der Wahrheit des Evangeliums, ein Dienst,
für den man einmal im Gericht Rechenschaft ablegen muss. Bei seiner
Ausübung kann und soll der Bischof selbstverständlich nicht jeden
Einzelfall entscheiden, aber er soll im Gespräch den Mitbrüdern im
Presbyterium und den anderen Mitarbeitern Kriterien geistlicher Un-
terscheidung an die Hand geben, mit denen sie konkrete Situationen
beurteilen und entscheiden können. Damit kommt dem vom Gebet
begleiteten vertrauensvollen brüderlichen Gespräch zwischen Bischof
und Presbyterium wie den anderen Mitarbeitern für das Leben und
den Dienst in einer Diözese grundlegende Bedeutung zu.

Ich will nicht behaupten, dass die vorliegenden Veröffentlichun-
gen diesem Anspruch immer voll gerecht geworden sind. Nach mei-
ner Bischofszeit habe ich in der weltkirchlichen Verantwortung noch
vieles dazugelernt, und mit dem Lernen ist man auch als Emeritus nie
am Ende. Dennoch hoffe ich, dass die in diesem Band gesammelten
Überlegungen auch in einer sich rasch weiterentwickelnden und ver-
ändernden pastoralen Situation noch ihren Dienst tun können.

Rom, im Advent 2017 Kardinal Walter Kasper
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Weitergabe des Glaubens
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Verkündigung als Provokation

Mehr oder weniger machen wir alle die Erfahrung, dass die Verkün-
digung keine Provokation darstellt. Sie ist weitgehend keine Macht,
die bewegt, aufregt und anregt. Nicht selten gewinnen wir den Ein-
druck, dass in unserer Gesellschaft nicht nur Gott tot ist, sondern dass
auch schon die Frage nach Gott erstorben ist. Diejenigen Atheisten,
deren Herz unruhig ist, die fragen und suchen, sind fast schon zu
einem pastoralen Glücksfall geworden. Der durchschnittliche Predigt-
hörer gehört umgekehrt meist den konservativer eingestellten Schich-
ten unserer Gesellschaft an. Er wünscht daher keine Provokation,
sondern Erbaulichkeit. So stellt sich die Frage: Wie kann unsere Ver-
kündigung wieder zur Provokation werden? Wie kann sie zu einer
Kraft werden, die das Leben bewegt, die die Menschen anrührt, zum
Nachdenken und zum Handeln herausfordert?

Am wenigsten stellt die Verkündigung dort eine Provokation dar,
wo sie bewusst provokativ sein will. Schon längst hat die Gesellschaft
die Einrichtung des Hofnarren erfunden und damit die Provokation
innerhalb ihres Systems institutionalisiert und wirkungslos gemacht.
Im Übrigen gibt es nicht nur eine für die Wirkungskraft der Verkün-
digung schädliche Anpassung an das jeweilige System, sondern auch
eine Anpassung an modische Strömungen und Protestbewegungen,
die nicht dem Mut entspringen, sondern einem Minderwertigkeits-
komplex und einer Feigheit vor Gleichartigen, die bewirken, dass
man sich unter Seinesgleichen wieder ohne Scham als Christ beken-
nen kann. Schließlich gilt, dass eine allzu schreiend vorgetragene Pro-
vokation die Sache, um die es geht, eher verdecken kann, als dass sie
zum Nachdenken darüber zwingt. Soll Provokation also mehr sein als
ein billiger Kniff und Gag, mehr als ein bisschen Popart auf katho-
lisch, dann ist eine gewissenhafte »Unterscheidung der Geister« drin-
gend vonnöten. Was wir brauchen, ist daher eine tiefer dringende
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Reflexion auf die Situation von Kirche und Verkündigung in der mo-
dernen Gesellschaft sowie auf die Anknüpfungsmöglichkeiten, die für
die Verkündigung in der heutigen Situation bestehen.

I. Herausforderung eines epochalen Umbruchs

Eine Reihe von pastoral-soziologischen Untersuchungen der letzten
Zeit hat darauf aufmerksam gemacht, dass zwischen dem, was amtlich
als Glaube der Kirche gelehrt wird, und dem, was faktisch in der Kir-
che geglaubt wird, eine geradezu beängstigende Diskrepanz besteht.
Es wäre sicher zu einfach und kurzschlüssig, diese Diskrepanz bloß auf
mangelnde Glaubensinformation oder auf moralische Unzulänglich-
keiten zurückführen zu wollen. Erst recht macht man es sich zu leicht,
wenn man zu rasch von einem Geist des sich auch in der Kirche ein-
schleichenden Unglaubens, von lautlosem Abfall und Randchristen-
tum spricht. Das gibt es zweifellos auch. Aber das eigentliche Problem
liegt tiefer und ist umfassender. Es handelt sich um die nicht nur
intellektuelle, sondern lebensmäßige Unfähigkeit, die amtliche Glau-
benslehre in die alltäglichen menschlichen Erfahrungswirklichkeiten
zu integrieren. Es handelt sich um ein existentielles Nichtverstehen-
und Nichtrealisierenkönnen. Offenbar kann innerhalb einer »laika-
len« Glaubenserfahrung das nicht mehr sinnvoll integriert werden,
was als klerikales Glaubensverständnis verkündet wird.

So spürt man überall in der Kirche ein Gären, ein Abbröckeln der
alten Formen und Strukturen, eine Erschütterung, die bis in die
Grundlagen reicht. Viele finden sich in einer Situation vor, in der sie
gleichzeitig für und gegen die Kirche kämpfen: gegen die alte Kirche
und für eine neue Kirche, deren erste Lebenszeichen sich vielleicht in
allen möglichen Untergrundformen und spontanen Bewegungen
schon regen, ohne dass sich bereits deutliche Umrisse abzeichnen.
Viele fragen sich ernsthaft, ob es nicht ehrlicher wäre, das eigene
Christsein außerhalb der etablierten Kirchentümer zu leben und zu
bezeugen. Die Konfessionsgrenzen sind heute ohnedies zweit- und
drittrangig geworden; die eigentlichen Grenzen gehen quer durch
die Konfessionskirchen hindurch. Darüber hinaus wissen sich viele
Christen manchen Nichtchristen in der ganzen Mentalität ihres Den-
kens, Sichgebens und Handelns, besonders im Einsatz für eine huma-
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nere Ordnung, viel näher als vielen ihrer eigenen Glaubensgenossen.
Es geht jetzt gar nicht darum, diese oft mehr unterschwellig als be-
wusst vorhandenen Mentalitäten zu beurteilen. Im Einzelnen ist sicher
manches Schwärmerische und Illusionäre daran. Aber ohne Enthu-
siasmus und ohne geschichtsmächtige Utopien ist in der Kirchen-
geschichte noch selten etwas Rechtes entstanden. Im Gegenteil, die
meisten großen Reformbewegungen haben in solch kleinen, schein-
bar am Rande der Kirche stehenden Zirkeln begonnen und wurden
nicht selten von den Offiziellen verfemt und verlacht.

Eines wird man den genannten Strömungen sicher nicht abspre-
chen können, dass es ihnen nämlich ernst ist und dass sie ein wirklich
bestehendes Problem erfasst und artikuliert haben. Sie haben begrif-
fen, dass sich nicht nur das Christentum, sondern mit ihm unsere
gesamte Gesellschaft mitten in einem epochalen Umbruch befindet.
Unter einem epochalen Umbruch versteht man, dass sich nicht nur
einzelne moralische Normen, einzelne institutionelle Strukturen, ein-
zelne Dogmen verändern, sondern dass es sich um den Anbruch einer
neuen Epoche mit einer neuen Mentalität, einer neuen Denkform,
einem neuen Seinsverständnis, oder wie immer man das nennen mag,
handelt. Nicht das Einzelne, sondern der Rahmen des Ganzen, das
Beziehungssystem als solches steht in Frage. Jede Einzelaussage ist je-
doch nur verständlich innerhalb eines Ganzen und innerhalb eines
bestimmten gesellschaftlichen Kontextes, also eines bestimmten Mo-
dells oder einer bestimmten Struktur, wie man mit dem heutigen
Strukturalismus und der modernen Sprachanalytik sagen könnte.
Weil sich gegenwärtig jedoch dieser Gesamtrahmen und das Bezie-
hungssystem des Ganzen verschiebt, sind die meisten Einzelaussagen
plötzlich nicht mehr in der alten Form verständlich und realisierbar.
Damit soll nicht gesagt sein, man solle sie kurzerhand in den Müll-
eimer der Geschichte fegen. Aber es genügt auch nicht, sie so lange
umzuinterpretieren, bis sie wieder »passen« und niemand mehr weh-
tun. Man kann immer nur Strukturganzheiten miteinander verglei-
chen. Die meisten Einzelprobleme, welche das kirchliche Leben gegen-
wärtig so sehr erregen (liturgische Erneuerungen, historische Kritik
in der Bibelwissenschaft, Neuformulierung einzelner Dogmen, Gebur-
tenregelung, Zölibat usw.), sind nur Symptome eines tiefergreifenden
Wandels. Einzelprovokationen haben deshalb immer nur dann einen
Sinn, wenn sie symptomatischen Charakter besitzen, wenn sie nicht
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aus dem Zusammenhang herausgerissen sind, sondern in einen neuen
tieferen Zusammenhang hineinweisen.

Der gegenwärtige epochale Umbruch geht letztlich auf die Aufklä-
rung zurück. Kant hat die Aufklärung bekanntlich definiert als »Aus-
gang des Menschen aus seiner selbst verschuldeten Unmündigkeit«.
»›Habe Mut, dich deines eigenen Verstandes zu bedienen!‹ ist also der
Wahlspruch der Aufklärung.« Die Aufklärung ist also ein Emanzi-
pationsvorgang, der zu dem führt, was man heute gewöhnlich die
Säkularisierung nennt. Während im Mittelalter Glaube und Wissen,
Kirche und Gesellschaft, Theologie und Philosophie eine große Ord-
nungseinheit bildeten, die als Ganze kirchlich und theologisch be-
stimmt war, macht sich der Mensch jetzt frei von den autoritativ über-
lieferten religiösen, metaphysischen, ethischen und politischen Nor-
men und Formen. Der Mensch glaubt sich mündig geworden. Er will
selber beobachten, selber denken, selber urteilen. Er weiß sich vor
allem unvertretbar für sich selbst verantwortlich. Was, mehr negativ
formuliert, als Emanzipation beschrieben werden kann, ist positiv ge-
wendet das Bewusstwerden und die Besitzergreifung des Menschen
von seiner Freiheit. Man muss deshalb das eigentliche tiefe Anliegen
der Aufklärung unterscheiden von oberflächlichem Snobismus. Es
geht der Aufklärung zutiefst um eine tiefere Erkenntnis und Realisie-
rung der Freiheit und Würde des Menschen. Es geht ihr darum, zu
sagen, dass der Mensch niemals Objekt und niemals Mittel zum Zweck
sein darf, sondern dass der Mensch für den Menschen in der Welt das
Höchste bedeuten muss. Man sollte deshalb aufhören, das Wort Auf-
klärung wie ein Schimpfwort zu gebrauchen, wie es kirchlicher- und
theologischerseits lange Zeit geschehen ist. Schimpfkanonaden gegen
die Aufklärung sind ohnedies völlig wirkungslos. Sowohl die neuzeit-
lichen Natur- wie die Geisteswissenschaften sind auf dem Boden der
Aufklärung gewachsen, und niemand kann sich heute zu den demo-
kratischen Freiheitsrechten bekennen, ohne zugleich ein Bekenntnis
zur Aufklärung und zur Französischen Revolution abgelegt zu haben.
Wir haben die Aufklärung deshalb heute alles andere als überwun-
den. Im Gegenteil, man kann unsere gegenwärtige Situation dadurch
am besten bestimmen, dass man sagt, die Aufklärung habe uns heute
endgültig erreicht. Die durch die Aufklärung bestimmte Situation ist
der Ort, an dem sich das Aggiornamento, das Heutigwerden der Kir-
che, bewähren muss.
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